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Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement für die Monate November 
und Dezember ergebenſt ein. 

Ne Abonnementspreis für dieſen Jeitraum 
beträgt für Hieſige 7½ Sgr., auswärts incluſive 
des Portozuſchlags 9 Sgr. 9 Pf. 

Da die königl. Poſt-Anſtalten nur auf 
vollftändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
zo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
5 bonnement benutzen wollen, den Betrag von 9Sg. 
9 Pf. durch Poſ⸗Anweiſung (ohne Brief) direet 
au uns einzuſenden, wogegen wir die ge⸗ 
wuünſchten Exemplare pünktlich der betreffenden 
doſtanſtalt. zur Abholung überweiſen werden. 
Expedition des Aujawiſchen Woch enblattes. 
CCC 
Mehr Prüfungen, mehr Polizei. 

Nicht blos die Einwohnerſchaft Berlins, 
as ganze Land il von Schrecken ergriffen über 
die unmittelbar aufcinanderfolgenden und durch 
labrläſſges Verfahren beim Bau der Hauſer 
verurfachten großen Unglücksfälle. Ueberall hört 
man die Frage, wie ſo ſchreckliche Ereiguiſſe 
gerade in der „Metropole der Intelligenz“ mög⸗ 
ich geweſen ſind und wie in Zukunjt ihnen 
vorzubeugen iſt. Gewiß »ine Frage, die raſch 
und genügend gelöſt werden muß. Aber welche 
Zutwort erhalten wir, jedoch hoffentlich nur 
—— vereinzelten Sliumen der Hauptſtadt? 
> en: „Mehr Prüfungen, mehr Polizei!“ 
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hat er eine ganz andere Garantie an den frei— 
willig zuſammengetretenen Corporationen der 
Bauleute. Dieſe Corporationen nehmen um 
ihres eigenen Intereſſes und ihres eigenen Gres 
dites willen nur ſolche Mitglieder auf und 
dulden in ihrer Mitte auch nur ſolche, für Der 
ten Fähigkeit und Pflichttreue fie wirklich ein— 
ſtehen können. Auch erlaubt ihr eigenes In⸗ 
tereſſe nicht, wie das bei Zwangscorporationen 
nur zu gewöhnlich geſchieht, wirklich tüchtigen 
Männern aus Brodneid die Aufnahme zu ver— 
fügen; denn thäten fie es, fo würde ſehr bald 
eine neue Corporation ihnen eine ſehr gefähr- 
liche Concurrenz machen. 

Und nun die polizeiliche Aufſicht. Da le— 
fen wir ſchon in einem Blatte, daß man die 
franzöſiſche Baupolizei ſich zum Muſter neh— 
men ſolle, die das zu verwendende Baumate— 
rial und den Bau ſelbſt von Stufe zu Stufe 
beſichtigt. Wann werden wir denn endlich auf— 
hören, zwar auf franzöſiſche Polizeiwirihſchaft 
mit dem möglichſten Zorne zu ſchelten, wo ſie 
uns eben im Wege ſlebt, aber ſie auf das 
Schnlichſte herbeizuwünſchen, wo wir zu träge 
oder zu denkfaul find, um uns ſelbſt zu helfen? 
Die Polizei kann ſolchen Anforderungen gar 
nicht genngen, ſie bat nur da stwas zu thun, 
wo einer geſetzwidrigen Handlung oder einer 
drohenden Gefahr augenblicklich zu ſteuern iſt. 
Darum hat ſie auch darüber zu wachen, daß 
bei Bauten die klaren und beſtimmten Geſctze 
nicht uͤberſchritten werde. Aber Alles, was 
das rein Techniſche betrifft, iſt die Sache des 
Bauherrn ſelbſt. Traut er feinem Baumeiſter 
nicht und fehlt ihm ſelbſt die Zeit oder Faͤhig⸗ 
keit, den Bau zu beaufſichtigen, nun fo wird 
er bei uns auch ſchon jetzt zuverläſſige Sach— 
verſtändige finden, welche füt ihn die Aufſicht 
übernehmen. Gewiß aber wird er ſie finden, 
ſobald nach Wegfall unſerer überflüßigen und 
ſchädlichen Staatsprüfungen auch bei uns freie 
Corporallonen ſich bilden und bilden müſſen, 
wie England und Nordamerika beſitzen. 

Mögen die beklagenswerthen Unglücksfälle, 
von denen unſere Hauptſtadt in dieſen Tagen 
heimgeſucht iſt, wenigſtens dazu helfen, daß 
uns die Augen geöffnet werden und wir die 
Fehler erkennen, die in der ſlaatlichen Bevor— 
mundung auf dem Gebiete des ſeiner Natur 
nach freien Gewerbetriebes liegen. 


Deutſchland. 


Berlin. „Köln. Zig.“ wird von 
bier geſchrieben: „Mit den Fortſchritten des 
Kriegsweſens überhaupt und befondere mit der 
fo überaus erhöhten Lerſtungsfähigkeit der Ars 
telleriewaffen hat ſich raft überall die Ueberzeu⸗ 
gung Babn gebrochen, daß es an der Zeit if, 
Feſtungswerke von zweifelhaftem Werthe und 
von untergeordneter Bedeutung ganz aufzuge⸗ 
ben. Die angeordnete Schleijung einiger Fe⸗ 
ſtungen niederen Ranges zeugt dafür, daß dieſt 
Erienntniß auch in unſerer Militärverwaltung 
zur Gellung gekommen iſt. In ähnlicher Weiſe 
bat das Kriegsminiſterium neuerdings beſchloſ⸗ 
fen, von weiteren Verwendungen für alte 
Feſtungswerke Abſſand zu nehmen, welche bis⸗ 
het noch immer fuͤr etwaige Kriegsbenutzung 
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unterhalten wurden, obwohl fie ſchon ſeit län 


gerer Zeit militäriſchen Zwecken nicht mehr ge⸗ 
dient hatten. Es gehoren dahin die Stadt⸗ 
mauern von Kulm, Landsberg a. Weſer und 
Luckau, ſowie die Schlöſſer von Ragnit, Zar 
biau, Heilsderg, Pr. Holland, Lyck, Neiden⸗ 
burg, Gollub, Senftenburg, Heldrungen, Cor— 
vey, Sparenberg, Siegen, Bilſtein, Neuhaus 
und Altena. Die Unterhaltungskoſten jür die 
Ueberbleibſel ehemaliger Fortifikationen waren 
freilich keineswegs beträchtlich, aber man hat 
ſich überzeugt, daß die nöthige Nutzbarkeit ders 
artiger Befeſtigungen nicht im Gleichgewicht 
ſteht zu den Beſchraͤnkungen, welche aus deren 
Erhaltung für die Gemeinden und Privawer— 
ſonen erwachſen. Deshalb iſt durch Königliche 
Kabinetsordre das Kriegsminiſterium ermäch⸗ 
tigt worden, auf die Unterhaltung obengenann⸗ 
ter Befeſtigungsreſte für militäriſche Zwecke fort, 
an zu verzichten. Diejenigen Behörden, Ge⸗ 
meinden oder Privatleute, welche derartige An⸗ 
lagen für eigene Zwecke benutzen, haben für de⸗ 
ren Unterhaltung nach eigenem Ermeſſen ohne 
weitere Beſchränkung Sorge zu tragen. 

Die Nachricht, daß Preußen und Oeſter⸗ 
reich gemeinſame Schritte gegen die angebliche 
politiſche Bewegung in Deutſchland zu thun 
beabſichtigen und zu dieſem Zweck ſich ſchon an 
die einzelnen Regierungen und beſonders au 
den Senat von Frankfurt a. M. gewandt ba⸗ 
ben, wird uns auch von hieſiger, gewohnlich 
gut unterrichteter, Seite beſtatigt. Ueber die 
Form, in der es geſchehen und wie weit die 
beiden Großmächte damit fon, vorgeſchritten 
ſind, mag noch geſtriiten werden, die Sache 
ſelbſt ſcheint unzweifelhaft zu ſein. Es erfüllen 
ſich damim auch nur die Erwartungen, weſche 
die Fonjervative Preſſe und die oiſtziöſen Or⸗ 
gane in Preußen und Oeſterreich von vorne 
berein an die Spezial- Allianz für die ſchleswig— 
holſteiniſche Sache geknüpft haben. Ebenſo be— 
ſtimmt lauteten auch die Erklärungen, welche 
die beiden Mächte bei dem Abſchluß jenes Ber: 
trages dem Auslande abgaben, in welchen ſie 
die Mittel: und Kleinſtaaten, ja ſogar den 
deutſchen Bundestag, als von der revolntionä— 
ren Bewegung ergriffen, darſiellten. Damals 
nmöſteten ſie viele damit, daß das uur eine dir 
plomatiſche Verhüllung des wahren Sinnes dem 
Auslande gegenüber ſei; heule kann ſich Nies 
mand mehr darüber täufchen, daß darin die 
eigentliche Grundlage der Verrinigung Preu— 
ßeus und Oeſterreichs ausgeſprochen war, die 
allein unverändert geblieben iſt, während die 
ſchleswig-golſteiniſche Politik der beiden deute 
ſchen Mächte ih ja im Laufe der zwei Jahre 
mehr als ein Mal vollſtändig geändert hat. 
Geſiegt hat alſo dabei, wie die Kreuzzeltung 
von vornherein behauptet hat, die Ueberzeugung 
von der Solidarität der konſervativen Inteteſſen 
ie beiden Ländern, full wobl heißen, der It: 
tereſſen der PFoniervativen Partel beider Länder. 
Und wer die Strömmugen der letzten Zeit in 
den Mitielſtaaten beobachtet hat, kann wobl 
nicht zweifeln, daß auch die ſog. kenſervalſven 
Interreſſen in dieſen Staaten ſich der So⸗ 
lidaruät mit denen der Großmächte wieder 
bewußt ſind Auf deutſch ausgedrückt: die Re⸗ 
gierungen der Mittelſtaaten werden den Schrit⸗ 


ten der Großmächte gegen die ſog. politiſche Agi⸗ 
tation nicht entgegentreten, ſondern ſich ihnen 
mehr oder weniger ſchnell und mehr oder wes 
niger vollſtändig anſchließen. Hoffentlich wer⸗ 
den die liberalen Intereſſen in den verſchiede⸗ 
nen Staaten ihre Solidarität ebenſowohl de— 
greifen und einen Streit über die Politik in 
Jer ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache aufgeben, auf 
die ſie nun einmal doch keinen direkten Ein⸗ 
fluß zu üben vermögen. 

Die Entwickelung der preußiſchen Marine, 
für weiche das Abgeordnetenhaus die beats 
tragten außerordentlichen Bewilligungen vers 
lang: bat, wird von Seiten der Staatsregierung, 
ſoweit es die vorhandenen Mittel geſtatten, 
dennoch lebhaft und erfolgreich gefördert, na— 
mentlich wird auch mit der Herſtellung und Er⸗ 
werbung tüchtiger Kriegsſchiffe jeder Art nach 
Maßgabe der verwendbaren Mittel unablaſſig 
vorgeſchritten. Die Zeitungen erzählen nun, 
daß die Regierung jetzt mit einem Mal gleich 
zehn neue Panzerſchiffe beſtellt habe: an dieſe 
Nachricht werden dann allerlei Bedenken wegen 
der Zweckmäßigkeit und wegen des Koſtenpunt⸗ 
tes geknüpft. Die ganze Mittheilung beruht 
jedoch auf Erfindung oder auf einem Mitzver⸗ 
ſtändniß. Die Regierung hat wegen neuer 
Schiffsbauten allerdings zehn Schifforgeder zur 
Einreichung von Anſchlägen aufgefordert, kei— 
neswegs aber, um gleich zehn Schiffe zu ber 
ſtellen, ſondern um die Anjchläge zu vergleichen 
und die vortheilhafteſten darunter zu wählen. 
Aus dieſem Umſtande mag das falſche Gerücht 
entſtanden ſein. (Tr. P.) 

Die Gerüchte über den Rücktritt des Grafen 
von Lippe gewinnen eine täglich größere Zu⸗ 
verläſſigkeit. Der Herr Juſtizminiſter iſt in 
der That ſehr leidend, und ſollen die behan— 
delnden Aerzte ihm dringend für längere Zeit 
von jeder dienstlichen Thätigkeit abgerathen 
haben. 

Wie man hört, ſoll die wichtige Frage 
wegen Aufhebung der Schuldhaft geeigneten 
Orts wiederum in Erwägung gezogen werden. 
Die öffentliche Meinung und die Anſicht ju⸗ 
riſtiſcher Autoritäten neigt ſich der Abſchaſſung 
zu, doch ſind andererſeits andere Autoritäten 
dagegen, weil ſie eine Gefährdung des Credits 
beſorgen. Boͤſe Schuldner willen ohnehin ſich 
ihren Verpflichtungen zu entziehen. 

Der vergangene Freitag hat durch den 
Häuſer-Einſturz der Stadt Berlin 27 Men: 
ſchenleben gekoſtet; in der Waſſerthorſtraße find 
22, voc dem Königsthor 5 Menſchen erſchlagen, 
am erſteren Ort 19 meiſt ſchwer verwundet 
worden. Die Theilnahme des Publikums iſt 
wahrhaft großartig; auf allen Straßen, in den 
offentlichen Lokalen, an der Börſe iſt geſtern 
geſammelt und für die Hinterbliebenen und Ins 
valide Gewordenen eine beträchtliche Summe 
aufgebracht worden. 

Die Magdeb. Preſſe ſagt: Daß die Ans 
bänglichkeit an den Auguſtenburger in den Hers 
zogthuͤmern zunimmt, das verdankt der Herzog 
den Zuſländen in Preußen, dem preußiſchen 
Auftreten in den Herzogthuͤmern, der Sprache, 
die ihre Preßorgane mit wenigen Ausnahmen 
über unſere Angelegenheiten führen. Ein Pro— 
zeß, wie der May's, ein Einſchreiten, wie es 
gegen die, ſcbleswig⸗holſteiniſchen Vereine geübt 
iſt, offizielle Reden, wie wir ſie jüngſt mehrfach 
gehört haben, nichts kann fo ſehr denen in die 
Hände ardeiten, die ihre Hoffnung auf einen 
ſelbſtſtändigen Auguſtenburgiſchen Kleinſtaat ge: 
ſetzt haben. Daß man uns nicht die Freiheit 
läßt, die wir beanſpruchen dürfen, macht es 
auch denen unmöglich, zu Gunſten des An- 
ſchluſſes an Preußen zu ſprechen, die darin 
das Beſte ihres Landes, erblicken würden, 
wenn man ſie frei über das Schickſal deſſelben 
beſtimmen ließe. 

Fr e, ee, 
P.⸗31g.“ ſchreibt: „Bezüglich der öſterreichiſchen 
und preußiſchen Noten, welche wegen ſtrengerer 


Handhabung des Preß- und Vereinsgeſctzes au 
den Senat ergangen ſind, ſtellte Herr Dr. jur. 
Friedleven in der geſtrigen Sitzung der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung nachſtehenden Antrag: 

„Die Verſammlung wolle den Senat um 
beſchleunigte Auskunft darüber erſuchen, ob 
wirklich von den Regierungen Oeſterreichs und 
Preußens an den Senat Anſinnen gelangt ſeien, 
welche die Selbſtſtändigkeit der freien Stadt 
Frankfurt verletzen und namentlich gegen die 
ſeitherige Handhabung der Geſetze über Preſſe 
und Vereinsweſen gerichtet find, und ſpricht 
ihre Ueberzeugung dahin aus, daß der Senat 
die Unabhängigkeit unſeres Staates wahren 
werde.“ 

Herr Dr. jur. Friedleben beklagte auch 
heute wieder, daß für ſolche Juterpellationen 
keine Senats-Commiſſare den Sitzungen der ges 
ſetzgebenden Verſammlung beiwohnten, und hob 
zum Schluß ſeiner Anſprache hervor, daß die 
Verſammlung raſch zu handeln der Ehre des 
Staates und ihrer Bürgerpflicht ſchuldig ſei; 
den Senat müſſe man au ven Wahlſpruch der 
freien Stadt Frankfurt erinnern: „Stark im 
Recht!“ Der Antrag wurde hierauf einſtim⸗ 
mig angenommen.“ 

21. Oktbr. Das „Frankfurter Journal“ 
meldet: Der Senat hat in der heutigen außer 
ordentlichen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, die 
in den bekannten Noten geſtellten Forderungen 
energiſch zurückzuweiſen. 

Wien, 23. Oktbr. Bezüglich der von 
einigen Blättern geäußerten Beſchuldigung, 
Gouverneur v. Gablenz laſſe die Zahlungen 
ganz anders, als es unter der früheren Lanz 
desregierung geſchehen, erheben und Oeſterreich 
ſuche den Zwiſchenzuſtand Schleswig-Holſteins 
möglichſt zu verwerthen, bemerkt die „Generals 
Correſpondenz“ aus Oeſterreich: Beide Milbe⸗ 
ſizer waren ſchon vor der Gaſteiner Con: 
vention übereinkommen, daß die leberſchuſſe 
der ſchleswig-holſteiniſchen Staatseinnahmen in 
erſter Linie zur Deckung laufender Ocecupations— 
koſten vom Zeitpunkte des Friedeusſchluſſes an 
und alsdann weiter zu Erübrigendes zur all— 
maligen Abtragung der Kriegskoſtenforderungen 
Seitens Oeſterreichs und Preußens dienen ſoll⸗ 
ten. Dieſem Prinzip gemäß leiſten nun auch 
die holſteiniſchen Finanzen ſeit Einführung der 
getrennten Verwaltung einen beſtimmt nor mir— 
ten, nicht zu uͤberſchreitenden Beitrag zu den 
Erhaltungskoſten der öſterreichiſchen Beſatzungs; 
truppen in Holflein, während dor Ueberſchuß 
der Mehreinnahmen zu Abſchlagszahlungen auf 
die Kriegskoſtenforderung Oeſterreichs verwendet 
werden ſoll. Dies iſt offenbar, ſagt die „Ge— 
neral⸗Correſpondenz“, für Holſtein ſelbſt die 
vortheilhafteſte Modalität, die durch den Wie— 
ner Vertrag begründete Schuld gleichſam un⸗ 
vermerkt zu tilgen, um jo mehr, als eine Steu⸗ 
erbelaſtung über den an Dänemark abgeführten 
Betrag nicht eintritt. Anderweitige Gelder 
werden für öſterreichiſche Rechnung den holſtein⸗ 
ſchen Kaſſen nicht entnommen, und ſind ders 
arlige gehaͤſſige Anſchuldigungen Oeſterreichs 
in preußiſchen Blättern eben jo grundlos, wie 
fie den zwiſchen Oeſterrreich und Preußen beſte— 
henden bundesfreundlichen Beziehungen wenig 
entſprechen. 


Italien. 


Zufolge Briefen aus Rom vom 18. d. 
wird verſichert, daß die königliche Familie von 
Neapel entſchloſſen ſei, das ihr vom Kaiſer 
Maximilian von Mexiko auf der Juſel Laero— 
ma angebotene Aſyl anzunchmen. 


Frankreich. 


Paris. Der Tod Lord Palmerſtons hat 
in Paris große Senſation erregt. Die hieſi— 
gen Blätter widmen dem berühmten engliſchen 
Staatsmanne längere Artikel. — Neben dem 
Tode des englifchen Premiers erregt die Ent— 
laſſung Merode's Auſſehen. Die balbamtlichen 


Blätter halten dieſes Ereigniß für wichtig und 
glauben, daß es als eine Wendung in der Por 
litik Roms anzuſehen iſt. 

Das Gericht iſt verbreitet, daß der Kai— 
fer bei der Eröffnung der Kammern die Rück— 
kehr der franzöſiſchen Truppen aus Mexiko ans 
kuͤndigen und zugleich ankündigen werde, in 
welchen Zeiträumen dieſelben abgehen ſollen. 

Großbritannien. 

London, 23. Oktbr. Wie man verſi⸗ 
chert, hat Earl Ruſſel die Bildung des neuen 
Kabinets faſt vollendet; Clarendon übernimmt 
das Auswärtige, die anderen Hauptportefeuilles 
verbleiben den bisherigen Miniſtern. 

Die Leiche Palmerſton's wird am Freitag 
Mittag in der Weſtminſter Abtei neben Pitt 
beigeſetzt werden. Die feierliche Beſiattung ger 
ſchieht nach dem beſonderen Wunſch der Koͤni⸗ 
gin auf Staatsfoſten. 

Amerika. 

Newyork, 12. Oktober. Die Freilaſſung 
des weiland Vice-Präſidenten der Conföderation 
Stephens, aus Georgien, des Finauzminiſters 
Trenholm aus Südkarolina, des General-Poſt— 
meiſters Reagan aus Texas, des Richters Cam- 
phell aus Alabama und des Gouverneurs 
Clark aus Miſſiſſippi hat Präſident Johnſon 
unter der Bedingung angeordnet, daß ſie ihr 
Ehrenwor' geben, bis auf weiteren Befehl je— 
der in feinem Staate zu verbleiben und ſich 
auf etwa gegen ſie zu erhende Anklage ſofort 
der ihnen bezeichneten Behörde zu ſtellen. Die 
Deputation aus Südkalifornia, welche von der 
Convention dieſes Staates abgesandt worden, 
um eleichzeitig die Amneſtirung und Freilaſſung 
des Jefferſon Davis zu erwirken, iſt in Waſh⸗ 
ington angekommen. 

Wie in Mobile 5800 fo ſind in Cario 
3500 Ballen Baumwolle durch eine angeblich 
böswillig angelegte Feuers brunſt zerſtört worden. 

Aſien. 

China. Im Reiche der Mitte hat man 
den Muth, die letzten Conſequenzen des ablo— 
lutiſtiſchen Gottesgenadenthums zu ziehen: der 
Kaiſer ift dort auch verantwortlich für Seg— 
nung oder Fluch des Himmels, nämlich des 
natürlichen. In Peking und Umgegend hat 
es, acturat wie in Deutſchland, feit Anfang 
dieſes Jahres ſehr wenig geregnet. Für ſolche 
Kalamitäten — ſchreibt man aus Shangai v. 
5. Auguſt — machen die Chineſen ihren Satz 
ſer verantwortlich, und dieſer glaubt ſelbſt an 
ſeine Verantwortlichkeit. Er und feine Familie 
ließen es daher an Faſten und Gebeten um 
Regen nicht ſehlen, da aber nichts half, ſo er— 
kannte Se. himmliſche Majeſtät, daß es ſeine 
ſchlecbte Regierung ſei, uber welche der Himmel 
zurne und gelobte in einem pathetiſchen Ockret, 
das er in die offizielle Zeitung einrücken ließ, 
ſich zu beſſern und eifriger für das Wohl ſei— 
nes Volkes zu ſorgen. Zugleich ermahnte er 
ſeine Miniſter fuͤrder nicht mehr von den We— 
gen der Gerechtigkeit und Wahrheit abzuwel— 
chen und den Richtern befabl er, die Strafen 
zu mildern, alle ungerecht Eingekerkerten ſofort 
freizulaſſen und alle ſchwebenden Prozeſſe ſchlen 
nigſt zu enden. Wenn das Alles geſchehe, 
wuͤrde der Regen nicht ausbleiben. 

Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Herr Emil Palleske 
wird in nächſter Woche in Danzig erwartet, 
um einige dramatiſche Vorleſungen zu halten. 
Daß derjelbe auch Inowraclaw beſuchen wird, 
iſt wohl ohne Zweifel. 

— Der von Herrn Dr. Jung auf geſtern 
Abends im Männer +» Turnverein angekündigte 
Vortrag hat nicht ſtattgefunden, weil Hr. Dr. 
Jang zu erſcheinen behindert war. 

— Herr Theaterdirektor Gehrmann kommt 
in dieſem Jahre nicht hierher. 
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— Es iſt durch eine vor wenigen Tagen 
(unterm 14. d. M) ergangene Verfügung der 
oberſten Poſtbeörde nachgegeben worden, daß 
bei Vollziehung der Ablieferungsſcheine Sei— 
tens der Adreſſaten Papierſiegelmarken mit eine 
oder mehrfarbigem Druck, an Stelle des Mb: 
drucks eines Petſchafts in Siegellack v. ſ. w. 
angewendet werden dürfen. 

Aus Wilatowo erzählt der „Dz. poz.“ 
folgende entſetzliche Begebenheit: Das Kind 
eines Bauern kam dem Kamine zu nahe, fing 
mit dem Kleide Feuer und erhielt fo ſchwere 
Brandwunden, daß es Tags darauf ſtarb. Der 
Vater gab deſſen Mutter die Schuld des Un— 
Rluücks, weil fie das Kind nicht beſſer beaufſich— 
ligt, mißhandelte fie Und ſchlug mit dem Kol— 
ben eines geladenen Gewehrs. Nachdem er 
ihr fünf Kopfwunden beigebracht, die tödtlich 
waren, geht das Gewehr los und der Schuß 
dem Maune durch ein Knie, woran er ſich 
hilflos, wie er if, verblutet. So lagen drei 
Leichen im Zimmer. 

Auch aus der Provinz Pofen iſt Jemand 
don Franz II. mit einem Orden beglückt wor: 
den, der Gutsbeſitzer und Hauptmann Obſt, 
zoelcher gegenwartig in Wien lebt und einen 
ſcheblichen Beitrag zu dem „Ehrenſchilde für 
zerhütetes Blutvergießen“ gegeben hat. Franz 
. bat ihn zugleich zum Grafen gemacht. Auf— 
ſallend genug iſt es, daß unſer Patriot A—— 
8 — — (Berlin) noch nicht feine Netze dort— 
din ausgeworfen hat. Eine recht Figelnde 
alte wurde gewiß ihren Nutzen bringen. 
wockanntlich gebt von Berlin aus der Erport 

an alten Kleidern in der Regel nach Polen. 
de wäre es, wenn Herr Behrens ſich zum 
wollieſeranten des Erkönigs von Neapel ernen⸗ 
en ließe und dann die alten Kleider ſtatt in 


ze polniſchen Walder für die Getreuen 
tanz II. nach den Schluchten der Abruzzen 
Proirte? 

Bromberg. Vor einiger Zeit iſt bes 


e dee Magiſtrats bei den Stadtver⸗ 
10 Duwe Autrag geſtellt worden, wegen der 
an mehr haͤufenden Arbeiten den Ober: 
e > 18 einen beſoldeten Beigeordutten an 
ungen 15 zu ſetzen. Die Stadtverordneten 
Vunſche dez Nice darauf ein, um indeß dem 
u leiſten cd Magiſtrats einigermaßen Genüge 
atb, der al ſpater ein unbeſoldeter Stadt» 
unbefoldete there Servisrendant Timm, zum 
übten Eur Beigeordneten gewählt. In der 
Vorſigende berordnetenfigung iheilte nun der 
ung wit a Verfügung der hieſigen Regie⸗ 
zung nich wonach bem Gewählten die Beſtati— 
g 05 ertheilt worden. 
n der ſtädtiſchen Polizei-Vaube— 
FR ee M. der weitere Ausbau 
worden, well in der Bruckenſtraße iuhibirt 
oder Went a man einen Einſturz des Hauſes 
für unms aliens einen ahnlichen Unfall nicht 
bau in na c zu halten scheint, wenn der Aus- 
\ Mfüher e Weiſe, wie bisher, fort: 
F Einwohnern ſoll aufgege: 
| Tos ein, auszuziehen. 
Die Muſiklehrerin Frl. Sturs 
des Aire zahlreichen Auditrormum im 
Schülerinnen Jo1i6 am Sonntag Vormittags 
‚Alien Leiſtung und Schüler vor. Die er⸗ 
rechender Weiſe d. dieſer bekundeten in an⸗ 
tes, welch e die Trefflicbkeit des Unter⸗ 
zen dieſelben genießen. 
(Th. W.) 
netenſitzu : In der Stadtver⸗ 
ſhrlche dung vom 17. d. M. kam das aus: 
W des Herrn von Ernil- 
wei, Bürgerrechtsge Aufhebung des Eimugs⸗ 
teren Verbau n empfohlen wird zur 
N dlung. Noch in derſelben Sit— 
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folgende Motive zur Aufhebung an: „Das 
Einzugsgeld [in Königsberg 15, bez. 10 Thl.] 
erſchwert die Niederlaſſung Auswärtiger, ſchä⸗ 
digt deren Intereſſen, ſowie die der Stadt. 
Jede Beſchränkung der Freizügigkeit führt volks⸗ 
wirthſchaftliche Nachtheile herbei. Das Pro: 
memoria bezeichnet das Bürgercechtsgeld, 15 
Thlr. als eine Strafe für Fleiß und Spar— 
ſamkeit.) 


Landwirthſchaftliches. 


In der letzten Zeit iſt die Frage vielfach 
beſprochen worden, in welcher Weiſe es am be— 
ſten möglich ſei, den menſchlichen Abgang der 
Landwirthſchaft zu erhalten. Es it Thatſache, 
daß er in großen Städten maſſenweiſe — we— 
nigſtens was die fluͤſſigen Stoffe betrifft — in 
die Fluͤſſe geleitet und dadurch der Düngung 
entzogen wird, die Fluͤſſe verunreinigt und dire 
durch übelriechend macht. Wie dieſem Urbel- 
ſtande abzuhelfen ſei, ſind ſehr viele Vorſchläge 
gemacht worden, von denen wir hier einen rer 
giſtriren wollen, welcher ſich durch ſeine Einfach— 
heit und große Zweckmätzigkeit aaszeichnet. 

In der Zeitung der Königlichen Ackerbau— 
Geſellſchaft in England (Journal of the R. A- 
grieultural Society of England) giebt der Geiſt— 
liche Heinrich Moule vou Fardington, der Er: 
finder der ſogenaunten Erdabtritte (earth-closets), 
Mittheilung über dieſe Erfindung. Er hat Die: 
ſelbe ſchon 1858 in einer Flugſchrift bekannt 
gemacht und führt nun eine Reihe von That— 
ſachen und Gutachten an, woraus die Vorzüge 
jeiner Erfindung ſich ergeben ſollen. Schon da— 
mals hat er die großen Nachtheile des jetzt in 
England üblichen Gebrauchs der Waſſer-Spül⸗ 
abtritte [Water-closets), welche auch in Berlin 
und an andern Octen in Preußen jetzt vielfach 
zur Anwendung kommen, hervor, indem durch 
diefelben mit einem Aufwande von ungeheuren 
Koſten die Flüſſe an den Städten geradezu 
verpeſtet werden, während der Zweck der Rei— 
nigung der Wohnungen von ſchädlichen Aus— 
dünſtungen doch nicht völlig erreicht wird. 

Wir wollen die Ausführungen des Mr. 
Moule unterbrechen und auf die hieſigen Ver— 
haͤltniſſe einen Blick werfen. Es gehört jetzt 
zu der Annehmlichkeit und zum Lurus der Woh- 
nungen bei uns, daß der menſchliche Abfall 
durch die Water-⸗Cloſeis ſofort beſeitigt und 
durch Waſſer in Senkgruben geſpült wird, 
welche ſich auf den Höfen der Häuſer befin— 
den, wohinein auch ſämmtlicheez unkeine 
Waſſer aus den Haushaltungen geführt wird, 
Su dieſen Senkgruben ſetzen ſich die feſten 
Beſtaudtheile in der Tiefe ab, aber das von 
dieſen infieirte Waſſer wird in die Straßen: 
rinnſteine und unterirdiſchen Kanäle geführt, 
von wo es feinen Weg in die Waſſerläufe uns 
ſerer Stadt nimmt. In dieſem ablaufenden 
Waſſer befinden ſich bedeutende Duͤngeſtoffe, des 
ren Erhaltung für die Landwirthſchaft wine: 
ſchenswerth ſein würde. Eine Anzahl Hauſer, 
beſonders ſolche, welche an den Waſſerläufen 
der Stadt oder an den Straßenkanälen liegen, 
haben die Erlaubniß erhalten, ſämmtlichen 
menſchlichen Unrath direlt in dieſe zu führen, 
wo er einestheils für den Acker gänzlich verlo- 
ren geht, anderntheils unſere Waſſerläufe ver 
peſtet und verſchlammt, ſo daß jahrlich bedeu- 
tende Bagerarbeiten nothwendig ſind, um wie— 
der eine Reinigung herbeizuführen. In den 
Senkgruben der Haufer mit Waſſerleitungen 
und Water⸗Cloſets entwickeln ſich Safe, wel⸗ 
che durch die Abzugsröhren direkt in Wohnun⸗ 
gen ſteigen und dieſe oft mit den widerlichſten 
Gerüchen ſchwängeen. 

Kehren wir nach dieſer kleinen Unterbre— 
chung wieder zu den Vorſchlägen des Mr. 
Moule zuruck. Dem großen Nachtheile, jagt 
derſelbe, daß durch die Spülabtritte ein unge— 
heurer Düngerwerth der Landwirthſchaft ge⸗ 
raubt wird, ſuchte man durch Eincichtung 


großartiger Anſtalten zu flüſſier Düngung zu 
begegnen. Seitdem aber hat ſich die ſchon da= 
mals gemachte Vorherſagung, daß die Ver⸗ 
ſuche mißlingen wurden, leider nur zu ſehr bes 
wahrheitet. Die ſtarke Vermengung der Dung⸗ 
ſtoffe mit Waller macht die ſogenannte flüſſige 
Düngung für Getreide unverwendbar, und ſelbſt 
bei Grasland ſind die Koſten der Heranſchaf— 
jung fo groß, daß ihr wirthſchaftlicher Werth 
ſehr zweifelhaft iſt. Daher hat man, obwohl 
ganz ungeheure Summen für Einrichtung ſol⸗ 
cher Dungungen aufgewendet worden jind, iſt 
doch überall für Getreideland außer Anwen- 
dung geſetzt und benutzt fie nur noch theilweiſe 
für Grasland. 

Moule verbannt nun das Waſſer gänzlich 
aus feinen Abtritten und ſetzt Erde an feine 
Stelle. Auf der bekannten Thatſache, daß Erde, 
beſonders thonhaltige Erde, eine gewiſſe Menge 
der verſchiedenen Düngerſtoffe zurückzuhallen 
vermag, fußend, bringt er bei feinen Abtritten 
eine Vorrichtung au, wodurch ireckene und ge⸗ 
ſiebte Erde auf die menſchlichen Auswurfſtoffe 
gebracht wird. Wenn eine gewiſſe Menge Erde 
verbrauſht iſt, wird die Maſſe wohl durcheinan⸗ 
der gemengt, herausgenommen und an einem 
bedeckten Orte zum Trockenen ausgebreitet. 
Iſt ſie getrocknet, ſo wird ſie abermals in den 
Abiritt gebracht und zur Vermengung benutzt. 
Fünf bis ſiebenmal ſoll ſie in gleicher Weiſe 
mit dem Kothe vermengt und wieder getrocknet 
werden, bis ſich eine Maſſe darſtellt, welche dem 
beiten Guano mindeſtens gleichſtebt. Wenn die 
Sache richtig behandelt wird, ſo ſoll weder 
vom Abtritte. noch von der Trockenſtelle irgend 
ein übler Geruch ausgehen. Nach der Erfah— 
rung tollen 8 Cte. Erde für je eine Perſon 
ein ganzes Jahr lang ausreichen. 

Nach der Angade des Erfinders hat ſchon 
eine ziemliche Anzahl Leute ſolche Erdabtritte 
bei ſich eingerichtet; in Schulen und Ka— 
ſernen ſind ſie eingefuhrt und nirgend ſoll ſich 
ein Uebelſtand bei dem Gebrauche gezeigt ha— 
hen. Er meint ſogar, daß es zweckmäßig ſein 
würde, ſie in den größten Städten einzuführen 
(2). Die Herbeiſchaffung der Erde verurſache 
nur geringe Koſten und nur das nöthige oͤftere 
Trocknen der benugten Erde würde Schwierige 
feiten bieten. Durch Anwendung einer gerin— 
gen Menge kuͤnſtlicher Wärme würde aber auch 
die ſe leicht beſeitigt. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Auf einem belgiſchen Poſtamte lief ein 
Brief ein mit der Aufſchrift: „An einen ehr— 
lichen Mann“. Ein jungee Beamter hing den 
Brief in den Schalter mit der gewohnten Be— 
merkung: Hierotis unbekannt. 

— In Iſtrien kam es, wie es die „Iris 
ſter Zeitung“ meldet, dieſer Tage vor, daß ein 
ausgebrochenes Feuer mit Wein ſtatt Waſſer 


gelöſcht worden iſt; — ein Beweis von dem 
dort herrſchenden Waſſermangel. 
— [Anhänglichkeit einer Gans.] Ein 


Pächter in der Nähe von Lüttich widmete einer 
auf ſeinem Hühnerhofe befindlichen großen 
Gans beſonderes Aufmerkſamkeit und brachte ihr 
täglich ſelbſt da für ſie beſtimmte Futter, ein 
Akt, der von dem Thiere regelmäßig mit Flü⸗ 
gelſchlagen und Freuden-Geſchnatter begrüßt 
wurde. Plötzlich, erkrankte der Pächter und 
ſtarb. Die arme Gans, die den Herrn, der 
fie immer gefüttert und ge ſſtreichelt hatte, merz 
lich vermißte, verſchanzte ſich auf einem Din: 
haufen, verſchmähte jede Nahrung und ſtarb 
nach zwei Tagen den Hungertod. 
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Einem geehrten Publikum erlaube ich mia 
bierinit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
bteroris im Hauſe des Bäckermeiſters Herrn 
Willum (Kaſtellanſtraße) als 
r A 
= Pholograph = 
Es 2 — 
niedergelaſſen habe und empfehle ich mich bei 
vorkommendem Bedarf dem geneigten Wohl— 
wollen. — 

Viſitenkarten liefere ib das Dutzend 
mit 1 Thl. 20 Sgr. 

Indem ich ſaubere Labeit und gute Vils 
der zu liefern bemüht ſein werde, bemerke ich 
noch, daß dit unguunſtige Witterung bei Auf⸗ 
nahme von Photographien nicht ſtörend wirkt, 
und bitte um geehrte Aufträge. 

A. Alexander, 
Photograph. 


Mein ſehr gut aſſortirtes Lager in 


. einmand = 
erlaube mir den geehrten Damen unter Ga— 
rantie beſtens zu empfehlen. 


Levin Chaskel, 


in Inowraclaw. 


Stobwaſſeerſche 
Petroleum-Tiſch⸗, Küchen- und 
Hängelampen, neueſter Conſtruktion, ſowie 
reetifieirtes, waſſerhelles, peuſylva⸗ 
niſches ? O tT O1 e u m 
empfehlen billigſt 

M. Meumann Soehne. 


Ein noch 


Anzeigen. 
Vortheilhafter Kauf! 


Das im Kreiſe Juowraclaw, 2 Stunden 

von der Kreisſtadt enfernt, zu 

Bergbruch sub n 6 

günſtig belegene landwirthſchaftliche Grundſtück, 
mit einem Flächeninhalt von ca. 150 Morgen, 
beſtehend aus ca. 120 Morgen dankbarem 
Acker und ra. 30 Morgen Wieſen, welche ein 
gutes und nabrhares Heu geben und zum 
Theil Torflager enthalten, deſſen Gebäude ſich 
in gutem theilweiſe neuem und maſſivem Zus 
ſtande befinden, ſoll mit dem erſt in dieſem 
Jahre während der Sequeſtration angeſchafften 
lebenden und todten Invrntar, der ganzen dies— 
jaͤhrigen Erndte und der vollſtändigen, mit 
fremdem Saatkorn ſauber beſiellten Winterſaat, 
in dem am Freitag, den 3. November 
er. Vormittags 11 Uhr vor dem Königl. 
Kreisgericht in Inowraclaw anſtehenden Ter— 
mine zum öffentlichen Verkauf gelangen. 

Da die Ausſicht vorhanden iſt, daß das 
Credit⸗Inſtitut, welches die erſte Hypotheke auf 
obigem Grundſtück hat, den größten Theil ſei— 
ner Forderung einem ſichern Käufer unter ſehr 
günſtigen Bedingungen ſteben laffen würde, fo 
bietet ſich für tüchtige und fleißige Landwirthe 
eine ſeitene Gelegenheit mit nur geringen Mit⸗ 
teln eine vortbeilhafte Acquiſttion zu machen. 

Die Herren Gebr. Hirſchfeld in Brom⸗ 
berg ſind beauftragt, jede nähere Auskunft 
zu ertheilen. 

Beſtes Schleſtiſches Pflaumenmuß 
a Pid. 3 Sgr. 6 Pf. bei Witwe EIN. 

rn Thorne Wurf, I 
das Pfund für 10 Sgr. iſt bei mir ſtets zu 
habrn. V. Goldberg. 


Die neneſien 


Winter⸗Mäntel und Jacken ſewie Kinder⸗Jacken 


empfichlt in ſehr großer Auswahr 

A 1. Noveinber cr. beabſichtige ich hierorts 
einen Lehrkurſus in der 8 

Gabelsberger ſcen Stenographie 
zu eröffnen und lade zur Theilnabme ergebenſt 
ein. Näheres in der Exp. d. Bl. 

George Sroelich. 
Lehrer der Stenographie. 


Korresp. Mitglied des Gabelsberger Sienographen-Eent- 
ral-Vereins für Oſt⸗ und Weft-prengen. 


Birken⸗ Eichen- und Kiefern— 


Klobenholz, ſowie auch guten, trockenen 
Torf liefere ich frei ins Haus. 


Isidor S:hmul. 
Schuibücher 
und Schreibehefte, nie 
Anaben- und Madchen-Schulmappen 


empfing und offerirt billigſt 
Hermann Engel. 


Die Haupt⸗Niederlage des Hoff'ſchen 
Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbieres, 
unentdebrliches Hülfs⸗ u. Stärkungs⸗ 

mittel in jetziger. Saiien bei 
E. Pietschmann, 
in Inowraclaw. 


Volks- und Haus- 
Kalender 


für das Jahr 1866 
Jermann Eugel. 


empfieblt 


Levin Chaskel in Inowraclaw. 
Auflöſung. 
der Jeßnitzer Stamm— 
Schälfereg. 

Die von mir beim Kauf der Güter Jeßnuitz 
und Jaulit von dem Herrn Grafen don Sim 
kenſtein mit übernommene 

Original Stamm ⸗Schäferei 
bin ich emſchloſſen in öffentlicher Aultion 
zu Jeßnitz am 1. November d. J. 

präeife 10 Ahr Vormittags 
zu verkaufen. 

Die Heerde beſteht aus: 

180 Böcken inkl. Lammböcken, 
180 Müttern inkl. Mutterlämmern. 

Jeßnitz liegt von der Station Jeßnitz an 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 5 Mi⸗ 
nuten entfernt zwiſchen den Stationen Guben 
und Sommerfeld. 

Nähere Auskunft ertheilt der Züchter der 
Heerde, Herr Schaͤfcrei-Direktor Eruſt Heyne 
in Dresden, Radebergerſtraße 6 ſowie der un— 
verzeichnete Beſitzer 

Berlin, September 1865. 

Julius Heudtlaß. 
St. Petersburg. Hotel. 


er 
en 


Ein faſt neuer Jarirlwagen ſteht zum 
Verkauf. Wo? jagt die Exp. d. Bl. 
Vom 1. Nevember ab iſt in meinem Seis 
teuflügel Gebäude eine Treppe hoch ein Zim 
mer mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Alexander Heumann. 
Schul-, Gebet: und Geſangbücher 
in deulſcher und polniſcher Srrache empfiehlt 
zu billigen Preiſen II. Ehrenwerth. 


Meine feit 30 Jahren betriebene 
Brauerei, nebſt Schankwirthſchaft, 
Wohnhaus, 96 Morgen Land 


und Scheunen 
beabſichtige ich unter günſligen Bedingungen 
zu verkaufen, und wollen ſich Käufer bei mir 
melden. H. Meyer, 
Trzemeßno. 


r * 2 
Güter Einkauf. 

Zum Ankauf von Gütern beliebiger Größe 
beauftragt, wozu Anzahlungen von 5— 100,000 
Thalern bereit liegen, erſuche ich die verkaufs⸗ 
luſtigen Herren Beſizer von Gütern im Groß⸗ 
berzogthum, mir recht bald vertrauensvoll ihre 
Verkaufs-Anerbietungen, mit den betreffenden 
Anſchlaͤgen verſehen, zugehen zu laſſen. 

H. Bombe, Stettin. 

Bratheeringe, 

ger. Aale, 

Neunaugen, 

Nuſſ. Sardinen, 

Feigen. 

Grünb. Weintrauben 
empfiehlt J. Goscicki. 


Durch zeitigen Einkauf bin ich in den 
Stand. gefegt: ſehr fein⸗ atjes-, neue 
Schotten: und Großberger Heeringe 
en gros & en detail billig abzugeben. 

A. Koſceubrg. 


— 


gut erhaltenes Piano iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Den Mitgliedern des Männerturn⸗Vereins 
die Anzeige, daß die Aufnahme der Vereins- 
photographie am Sonntage, den 29. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr im Friedländer'ſchen Ate⸗ 
lier (Ballings Hotel) ſtattfinden wird. 

Der Vorſtand. 
Ein möblirtes Zimmer ift zu ders 
miethen bei Gangeloff. 1 


Dandelsbericht 
Inowraclaw, den 25. Oclober 1865. 
Mau notirt für 

Weizen; ganz geſunder 127—194pf. 50 bisc2 Thl. 
weniger ausgewachſener 120 — 125pf. 40 bis 50 Tl mehr 
und ſtark ausgewachſen 35 bis 40 Thl. 

Roggen: 122—127pf. 39 bis 40 Thl. 

Gr.⸗Gerſte: belle, ſchwere trockene, 32 — 33 Thl. 
feuchte, dunkle 28 bis 30 Thl., 

W.⸗Erbſen: trockene Kochwaare 42 Tbl. feuchte 37 
bis 28 Thl. 

Hafer: friſcher 20 22½ Sgr. per Scheffel. 

Kartoſfeln: 8 —10 Sgr. x 

Bromberg, 25 October. 
Alter Wel zen 62-64 Thl. 
Friſcher Weizen 52 — 60 Tel, 
Alter Roggen ohne Zufuhr. 
Friſcher Roggen 39—40 Thl. 
Alte Gerſte ahne Zufubr. 
Erbſen 41 — 44 Thl. 
Sbirius 13% Thl. per 8000 %, PER >. 
Thorn. Agio des ruſſiſch-⸗poluiſchen Geldes. ‚Kor 
niſch Papier 25 ½ pCt Ruſſiſch Papier 25 ot. Klein 
Courant 18 pCt. Groß Courant 10—I5 Ci. 

Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 

Verlin, 25. October 

moggen unverändert loco neuer 48 ¼ bez. 1 
Oktober November 47%, — November -December 47, — 
Frühjähr 48 ½¼ bez. “93; 

Spiritus loco 14½, bez. — Oltober⸗November⸗ 185 
Frühjahr 14% &ld. 1 4% 
n Rübö! zOfinber-November 15 — Frühjahr 1 
dcz. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 92 ½ bez. 
Amerik. 6%, Anleihe p. 1882 70¼ dcz. 
Nuſſiſche Banknoten 79 ¼ bez. — 

Danzig, 25 October. 
Weizen Stimmung behauptet Umſat 240 Le ten. 


Druck und Verlag dau Hermann Engel in Snowraclabe. 


— 


